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Deutſchland. 


Berlin, 8. Dezember. 
wird berichtet, daß der Entwurf eines Geſetzes 
über Abänderung des preußiſchen Wahlgeſetzes 
bereits dem Staatsminiſterium vorliege. 
den Inhalt der Aenderungen werden jedoch An⸗ 
gaben noch nicht gemacht; es wird nur bemerkt, 
daß der von dem früheren Miniſter des Innern 
ausgegangene Vorſchlag der Feſtſetzung Feines 
Mindeſtprozentſatzes dee Wähler der erſten fund 
zweiten Klaſſe für einen großen Theil des flachen 
Landes eine weſentliche Veränderung der Klaſſen— 
eintheilung gegenüber dem Verhältniß von vor 
1891 bedeuten würde. Die Verſchiebung würde 
auch dazu führen, daß wirthſchaftlich und ſozial 
gleichſtehende Wähler vielfach ein anderes Wahl⸗ 
recht erhalten müßten. Derartige Uugleichheiten 
nach Möglichkeit zu verhindern, würde allerdings 
die Hauptaufgabe bei der Abänderung des Wahi⸗ 
geſetzes fein. Nur iſt es fraglich, ch dieſer 
Zweck ſich unter Beibehaltung eines nach Klaſſen 
abgeſtuften Wahlrechts wird erreichen laſſen. Im 
Landtag ſelbſt ſind poſitive Vorſchläge zur Ab⸗ 
änderung des preußiſchen Wahlrechts nicht anders 
gemacht worden, als daß man die Ausdehnung 
des Reichswahlrechts auch auf Preußen gefordert 
Ein ſolcher Vorſchlag vat aber, jo wie die 
Dinge jetzt liegen, ganz abgeſehen von der Stel: 
lung der Regierung, auf eine Mehrheit im Ab⸗ 
geordnetenhauſe nicht zu rechnen Er würde auch 
die Zuſtimmung des Herrenhauſes nicht ohne 
einen beſonderen Druck von Seiten der Regie⸗ 
rung erhalten können. Auch in der Literatur, die 
ſich bereits an die Wahlreform in Preußen an- 
gef..üpft hat, geben die Anjichten und Vorſchläge 
weit auseinander. Der Forderung der Ueber: 
tragung des Reichstagswahlrechts auch auf Preußen 
lezen andere gegenüber, die nur auf eine Be⸗ 
ſchränkung und Veränderung des beſtehenden 
Wahlrechts hinauslaufen. Die Einführung des 
gleiten geheimen, direkten Wahlrechts, die in 
Preußen ſchon im Jahre 1873 durch den Abg. 
Dr. Windthorſt angeregt war, hat von vornherein 
in der wiſſenſchaftlichen Literatur ſehr entſchiedene 
Gegner gefunden. Es genügt zum Beweiſe auf 
A. Bulmerineqs Ausführungen in den Holtzen⸗ 
dorſſſchen Jahrbüchern, auf Geffcken und H. 
Schulze hinzuweiſen. Die Verfaſſungskommiſſion 
der Nationalverſammlung hatte ſich grundſätzlich 
zu dem Syſtem der direkten Wahlen bekannt, 
hielt aber mit Rückſicht auf die damalige poli⸗ 
tiſche Bildung der Nation die Beibehaltung der 
indirekten Wahl vorläufig noch für nothwendig. 
Deshalb ſchlug ſie vor, von je 250 Urwählern 
einen Wahlmann und durch die Wahlmänner 
den Abgeordneten wählen zu laſſen. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung hatte auch die oktroyirte Verfaſſungs⸗ 
urkunde vom 5. Dezember 1848 aufgenommen 
und auf ihr beruhte das oktroyirte Wahlgeſetz 
für die zweite Kammer vom 6. Dezember 1848. 
Das oktroyirte Wahlgeſetz vom 30. Mai 1849 
aber nahm von den reinen Kopfzahlwahlen Ab- 
ſtand und führte das Dreiklaſſenwahlſyſtem ein, 


gan dem ſeither feſtgehalten wurde. 


— Der Miniſter des Innern hat, wie bereits 
gemeldet, dem Landrath des Friedeberger Kreiſes 
wegen der Unterzeichnung eines Wahlaufrufs für 
den Rektor Ahlwardt ſeine ernſte Mißbilligung 
zu erkennen gegeben. 

(Der betreffende Wahlaufruf hatte folgenden 
Wortlaut: „Die unterzeichneten Konſervativen 
ſtehen nicht auf dem Boden der antiſemitiſchen 
Partei, auch können ſie die Form der antiſemiti⸗ 
ſchen Agitation ſich nicht zu eigen machen. Noch 
viel 3 aber können ſie die Grundſätze der 
beusſch freiſiunigen Partei billigen, welche den 
Lebensberengungen der Landwirthſchaft, des Hand⸗ 
werks und der Arbeiter entgegen und der Be⸗ 
völkerung unſeres Wahlkreiſes ſchädlich find. Des⸗ 
halb bitten wir alle Parteigenoſſen, Rektor Ahl⸗ 
wardt zu wählen, zumal da eine Wahlenthaltung 
= 1 des freifinnigen Kandidaten herbeiführen 
önnte. 


— Auf Antrag des Herrn Grafen von Mirbach⸗ 
Sorquitten hat am Sonnabend ber konfervative 
Verein in Oſtpreußen die nachſtehende Petition 
an den Reichgkanzler einſtimmig und mit großem 
Beifall angenommen: 

1. In einer Herabminderung der Rußland 
gegenüber beſtehenden Zollſätze für Getreide er⸗ 
blicken wir eine ſchwere Schädigung der heimifchen 
Landwirthſchaft. 

2. Wir müſſen anerkennen, daß ſich der 
game der Ditfee- Städte in einer ſchwierigen 
age befindet. Der Grund hierfür liegt in der 
Feſthaltung des Identitätsnachweiſes für tran⸗ 
fitivendes Getreide. Durch deuſelben werden 

ndel und Landwirthſchaft gleichmäßig geſchädigt. 

as oſtpreußiſche Getreide jieht nicht 50 oder 
auch nur 35 Mark, ſondern nur 10 bis 12 Mark 
über dem ruſſiſchen. Wenn hier nicht baldige 
Abhülfe erfolgt, jo wird bei den niedrigen Preiſen 
die relativ gute diesjährige Ernte nicht im Stande 
ſein, die Schäden zu heilen, welche der Provinz 
aus den Mißernten der letzten Jahre und aus 
gen wirthſchaftlichen Verhältniſſen entſtan⸗ 
den ſind. 

3. Wir richten daher an Eure Excellenz die 
dringenre Bitte, an dem Zollſatz von fünf Mark 
gegenüber Rußland feſthalten und einen auf Auf⸗ 
hebung des Identitäts⸗Nachweiſes gerichteten 
Geſetzentwurf dem Reichstage hochgeneigteſt bal⸗ 
digſt vorlegen zu wollen. 


— S. M. Schiffsjungen⸗Schulſchiff „Gneiſe⸗ 
nau“, Kommandant Korvetten⸗Kapitan Stuben⸗ 
rauch, iſt am 6. Dezember d. J. in Bahla ein⸗ 
getroffen und beabſichtigt am 29. deſſ. M. nach 
Trinidad (Weſtindien) in See zu gehen. ö 

Mit dem 1. Januar 1893 tritt die vom 
Landtage in der vorigen Seſſion genehmigte No⸗ 
velle zum allgemeinen Berggeſetze für Preußen 
in Kraft. Späteſtens vier Wochen nach dieſem 
Zeitpunkt, alſo am 28. Januar n. J. müſſen 
danach bei ſämmtlichen Bergwerken der preußi⸗ 
ſchen Monarchie Arbeitsordnungen ähnlich den⸗ 
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Ueber 


erfolgen. 
Januar 1893 an Arbeitsordnungen vollzogen 
werden, gleichviel ob dieſe nach oder vor dem 
1. April 1892 neu erlaſſen ſind, unterliegen den⸗ 
ſelben Vorſchriften, wie die ſeit dem 1. April 
1892 neu erlaſſenen Arbeitsorbuungen, fie müſſen 
alſo den Arbeitern zur gutachtlichen Aeußerung 
unterbreitet werden. Da nach der Berggeſetz⸗ 
novelle in die Arbeitsordnungen für die Berg⸗ 
werke Beſtimmungen aufgenommen werden 
müſſen, welche zum, Theil vecht ſchwerwiegender 
Natur ſind, fo iſt es für bie Leiter der Berg⸗ 
werke, welche ihre Arbeitsordnungen der Novelle 
noch nicht angepaßt haben, die höchſte Zeit, ſich 
eingehend mit der Frage zu beſchäftigen. 


— 


Spandau. Die in ter Artillerie-Werkitatt 
vor einigen Wochen begonnenen Entlaſſungen ſind 
jetzt dem „Anz. f. d. H.“ zufolge abgeſchloſſen; 
es find etwa 900 Handwerker verſchiedener Bran⸗ 
chen, unterſ ihnen eine größere Anzahl außer⸗ 
halb Spandaus wohnhafte, davon betroffen 
worden. Auch das Feuerwerks-Laboratorium iſt 
mit Betriebreinſchränkungen vorgegangen. Es 
erhielten hier zin voriger Woche ca. 200 Arbeiter 
die Kündigung.? Reichlich mit Aufträgen iſt noch 
die Geſchütz Gießerei verſehen, wo in einzelnen 
übtheilungen Tag und Nacht gearbeitet wird. 

Bromberg, 7. Dezember. (W. T. B. 
Die königliche Eiſenbahn⸗Direltion macht bekannt: 
Die Strecke Kahlbude⸗Carthaus der Nebenbahn 
Prauſt⸗Carthaus iſt in! Folge Schneeverwehung 
auf unbeſtimmte Zeit geſperrt. 

Hannover, 7. Dezember. (W. T. B.) 
Heute Abend 5 Uhr fand im hieſigen Schloſſe 
eine Hoftafel von 60 Gedecken ſtatt, zu welcher 
die Spitzen der Behörden Einladungen erhalten 
halten. Gegen 7, Uhr begaben ſich Ihre Ma⸗ 
jeitäten der Kaiſer und die Kaiſerin in das 
Theater, wo Allerhöchſtdieſelben von dem Publi⸗ 
kum auf das lebhafteſte begrüßt wurden. Der 
Aufführung der Oper „Hans Heiling“, welche 
bis 11 Uhr dauerte, wohnten die beiden Ma⸗ 
jeſtäten bis zum Schluſſe bei. Nach dem erſten 
Akte wurde im Foyer eine Kour abgehalten und 
hierauf der Thee eingenommen. 

Hamburg, 6. Dezember. Ein hochherziges 
Geſchenk hat der ſoeben verjtorbene Bürgermeiſter 
Dr. Karl Peterſen dem Senat vermacht, indem 
er demſelben ſolche, ihm während ſeiner langen 
Amtszeit verehrte Gegenſtände vermacht hat, welche 
für Hamburg ein geſchichtliches Intereſſe haben. 
Unter den Geſchenken befindet ſich ein prachtvolles 
Oelbild Kaiſer Wilhelms II. mit eigenhändiger 
Unterſchrift; ferner eine Malachit⸗Vaſe, welche 
dem Teſtator als er noch Polizeiherr war, von 
Kaiſer Alexander II. von Rußland verehrt wurde, 
eine Porzellan⸗Vaſe, welche ihm Kaiſer Wil⸗ 
helm II. bei Gelegenheit des Zollanſchluſſes ge⸗ 
ſchenkt hat, das dazu gehörige Schreiben und 
einige Papiere und Zeitungen, welche ſich auf die 
damaligen Vorgänge, auf den Beſuch des Kai⸗ 
ſers und ſeine Theilnahme daran beziehen; die 
Medaille, welche der Senat ihm und einigen 
Kollegen zu Ehren mit dem Bildniß des Bürger⸗ 
meiſters Versmann, und dem Dr. Peterſeus an⸗ 
läßlich des Zollanſchluſſes hat prägen laſſen; die 
Adreſſe, welche ihm von der Hürgerſchaft über⸗ 
reicht wurde, nachdem er im Frühjahr 1870 den 
Aufſtand der ſtreikenden Arbeiter — Lauenſteinſche 
Fabrik — aus eigener Initiative mit den Kräf⸗ 
ten der Polizei unterdrückt hatte; der Tafelaufſatz 
der diplomatiſchen und konſulariſchen beim Senat 
alkreditirten Vertreter, der ihm zum 80. Ges 
burtstage überreicht wurde. Ein Theil der Ge⸗ 
ſcheuke, ſo namentlich das Kaiſerbild, dürfte dem 
mit einem Koſtenaufwande von etwa 12 Mil⸗ 
lionen Maxk erbauten Rathhauſe, welches 1895 
eingeweiht werden ſoll, übergeben, die anderen 
Gegenſtände dem Archiv einverleibt werden. 

Hamburg, 7. Dezember. (W. T. B.) 
In der heutigen Bürgerſchaftsſitzung wurde der 
Antrag Gerard auf Berathung der Frage in 
einem Ausſchuß, ob bei den Arbeiten für die 
Waſſerfiltration eine Verſchleppung ſtattgefunden 
habe, abgelehnt, nachdem Senator Dr. Lehmann 
und Ober⸗Ingenieur Meyer als Senatskommiſſare 
über den Verlauf der Arbeiten ausführliche Aus⸗ 
kunft ertheilt und hervorgehoben hatten, daß nichts 
verſäumt worden ſei. 

Leipzig, 6. Dezember. Das Reichsgericht 
hat die Jeviſionen des Angeklagten wie der 
Staatsanwaltſchaft gegen das Urtheil des Land⸗ 
gerichts Mosbach vom 14. Juli, das den Kaplan 
Ziegler in Wieſenthal wegen Beſchimpfung der 
evangeliſchen Kirche verurtheilt hatte, verworfen. 

Leipzig, 6. Dezember. Dem „Vogtl. Anz.“ 
ſchreibt man: 

Mit welchem Zynismus ſich oft die Anhän⸗ 
ger der Umſturzparteien zu ihren elenden Anſich⸗ 
ten bekennen, zeigen die heute früh in einer Ver⸗ 
ſammlung der „unabhängigen Sozialiſten“ ge⸗ 
fallenen Aeußerungen eines 19jährigen Burſchen, 
welcher erklärte, daß er mit der Gottes-Idee ge⸗ 
brochen habe — ihm ſei es gleich, ob er einen 
Meineid ſchwöre oder nicht; „wo es ſich um das 
Wohl der Geſammtheit handelt, ſchwöre ich lieber 
einen Meineid, ehe ich die Geſammtheit ſchädige“. 
Zwar widerſprach die Verſammlung, in welcher 
die fraftionellen Sozialdemekraten den Vorſitz und 
die Majorität hatten, lebhaft; allein die Gemein⸗ 
heit des Reduers fand auch einige Vertheidiger. 

Sigmaringen, 7. Dezember. (W. T. B.) 
Der Fürſt von Hohenzollern folgte heute einer 
Einladung Sr. Majeſtät des Kaiſers zur Jagd, 
zunächſt nach Springe. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 7. Dezember. (W. T. B.) Der 
„Politiſchen Korreſpoudenz“ wird aus Belgrad 
emeldet: Die geſtern eingetroffene Antwort des 

iener Kabinets ouf die ſerbiſche Note betreffend 


jenigen eingeführt fein, wel he nach der letzten die Verlängerung des Handelsvertrages lautet zus 
Gewerbeordnungsnobelle ſämmtliche Fabriken mit | ſtimmend im Sinne einer Verlänzerung bis zum 


wenigſtens 20 regelmäßig beſchäftigten Arbeitern 
im ganzen Reiche haben ergehen laſſen müſſen. 
Für die Arbeitsorbuumgen der Bergwerke gelten 
auch ähnliche Vorſchriften bezüglich ihrer Unter⸗ 
breitung au die großjährigen Arbeiter zur gutacht⸗ 
lichen Aeußerung. Diejenigen Bergwerksabord⸗ 
nungen, welche nach dem 1. April 1892 neu 


erlaſſen find oder werden, müſſen den grozjähri⸗ ſchen gegenſeitig machten. 
rbeitern oder, wenn ſolche vorhanden, den heute abgeſchloſſen. 


gen 
Arbeiterausſchüſſen 
tet werden. Sowe 


jur Begutachtung unterbrei⸗ 
t die Arbeitsordnungen vor 


30. Juni 1893 mittels Deklaration. 

Wien, 7. Dezember. (W. T. B.) Abge⸗ 
ordnetenhaus. Die Debatte über die Beautwor⸗ 
tung der Interpellationen betreffend die Auf⸗ 
loſung des Reichenberger Stadlverordneten-Kolle⸗ 
iums bewegte ſich heute faſt ausſchließlich in 
Vorwürſen, welche ſich die Czechen und die Deut⸗ 
Die Debatte wurde 


Wien, 7. Dezember. Das Abgeordneten⸗ 
haus beendigte heute die Reichenberger Debatte, 


rem 1. April 1892 erſtmalig erlaſſen find, un wobei insbefondere der Vertreter der Stadt 


N 


. 


Stettit 


Abend⸗Ausgabe. 


Bedientenvolle des Grafen Thun.“ Eigenthüm⸗ 
lichen Cindruck machte die Rede des Antiſemiten 
Lueger, der ſagte, daß, während ſich die Volker 
gegenſeitig bekämpfen, das Elend des Volles zu- 
nehme und jeder Abgeordnete täglich zehn Gulden 
Diäten den Steuerträgern aus den Taſchen ziehe. 
Der Kaiſer empfing heute den Miniſter Kuen⸗ 
burg in langer Audienz, um mündlich deſſen 
Gründe für feinen Austritt aus dem Kabinet ent⸗ 
gegen zu nehmen. Die Annahme des Entlaſſunge⸗ 
geſuches wird in den nächſten Tagen erwartet. 

Wien, 7. Dezember. (W. T. B.) Der 
Kronprinz von Dänemark empfing heute Nach⸗ 
mittag den Miniſter des Auswärtigen Grafen 
Kalnoky in einer halbſtündigen Audienz. 

Peſt. 8. Dezember. (W. T B.) Nach 
weiteren Meldungen über den Eiſenbahnunfall 


auf der Arad⸗Cſauader Bahn iſt ein Heizer und 
ein Kondukteur leicht verletzt, von den Reiſenden 
dagegen Niemand beſchädigt worden. 
Krakau, 7. Dezember. (W. T. B.) In 
Folge von Schneeverwehung iſt auf der Strecke 
der Nordbahn zwiſchen hier und Prerau der 
Güterverkehr bis auf Weiteres eingeſtellt. 


Niederlande. 


Haag, 7. Dezember. In feiner Erwide⸗ 
rung auf die Frage, wie er als Konfervativer 
dem Wahlreformgeſetzaytrag feine Witwirkung 
habe ſchenken lönnen, erklärte der Finanzminiſter, 
daß eine längere Verweigerung eines ausgedehnten 
Wahlrechts nur Erbitterung im Volke hervor⸗ 
rufen würde, und daß die Erhörung der Wünſche 
des Volks als beſter Konſervatismus zu betrachten 
ſei. Des Miniſters optimiſtiſche Anſchauungen 
über die Kolonialfinanzen wurden beſtritten. 
Indien verbrauchte bereits eine Anleihe von 45 
Millionen; die nächſte Zukunft ergebe ein Defizit 
von 9 Millionen, auch die Ausſicht einer Anleihe 
von 28 Millionen ſei unerfreulich. 


Belgien. 

Brüſſel, 7. Dezember. Das Mitglied der 
Vereinigung der Zivilingenjeur Londons, 
Allan, lege einen Entwurf vor, wonach ſämmt⸗ 
liche Silber produzirenden Länder ſich unter 
einander verpflichten ſollen, das geſammte Silber 
(mit Ausnahme ihres Silbergeldes), das zum 
Expert beſtimmt wurde, mit einem Ausfuhrzoll 
zu belegen. 

Schweiz. 

Bern, 6. Dezember. Laut Bericht des 
Bundesrathes an die Bundesverſammlung, be⸗ 
treffend den gegeuwärtigen Stand der Gotthard⸗ 
befeſtigung, betragen die muthmaßlichen Ger 
ſammtkoſten nach dem herabgeſetzten Bauprogramm 
11,387,000 Franks; bisher bewilligte Kredite 
9,170,000 Franks; ſomit erforderliche Nachbe- 
willigung 2,217,000 Franks. Von letzterem 
Betrage ſo en 1,800,000 Franks in das eid⸗ 
genöſſiſche Budget für 1893 aufgenommen und 
417,000 Franks als Nachkredit für 1892 verlangt 
werden. Der Bundedrath macht indeſſen darauf 
aufmerkſam, daß das Befeſtigungsbüreau und die 
Befeſtigungskommiſſion ausdrücklich erklären, daß 
es ſich bei dieſem Voranſchlag nur um einen 
einſtweiligen Verzicht auf wei ere, nothwendige 
Anlagen handle und daß dieſe letzteren „zu gehöriger 
Vollendung der Gotthardbefeſtigung unentbehrlich 
ſeien, ihr Ausfall Lücken laſſe, die ſobald als 
möglich ausgefüllt werden ſollten.“ 


Frankreich. 

Paris, 8. Dezember, früh. (W. T. B.) 
Eine Nachts aus Madrid eingegangene Meldung 
befagt, der Miniſterpräſident Canovas del Caſtillo 
habe Abends im Palais der Regentin die 
Demiſſion des geſammten Kabinets überreicht 
Die Berufung Sagaſtas zur Königin⸗Regentin 
werde erwartet. 

Paris, 7. Dezember. (W. T. B.) Die 
Panama⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion hörte heute 
den früheren Deputirten Gobron; derſelbe er⸗ 
klärte, er ſei der Empfänger eines Checks über 
20,000 Frks., welcher durch das Bankhaus Pras⸗ 
lou einkaſſirt worden ſei, und er fügte hinzu, er 
habe den Check als Zahlung für 50 an Reinach 
zedirte Gründer⸗Autheile an einer Gerberei ⸗Geſell 
haft erhalten. Ferner vernahm die Kommiſſion 
den Verwalter des Reinach'ſchen Nachlaſſes, Im⸗ 
bert, welcher angab, er habe in dem Zimmer des 
Verſtorbenen Siegel anlegen laſſen, ſowie alle 
Papiere veriiegelt, welche derſelbe in verſchiedenen 
Banken beſaß. Die Kommiſſion hörte endlich 
noch den Deputirten Dugue de la Fauconnerie 
als Empfänger eines der beſchlagnahmten Checks. 
Derſelbe erklärte, er habe eine durchaus korrekte 
und anſtändige Operation gemacht, aus der er 
nie ein Hehl gemacht habe. 


Italien. 


— 


In einem Aufſatze der „Nuova Antologia“, 


der in der Form eines offenen Briefes an den 
Papſt gehalten iſt, ſpricht ſich Ruggero Bonghi 
über die Beziehungen zwiſchen Italien und dem 
Papſtthum aus. Bonghi beginnt mit der Ver⸗ 
ſicherung ſeiner Ergebenheit für den Papſt, den 
er als einen der erleuchtetſten Geiſter des Jahr⸗ 
hunderts bezeichnet, und führt dann Klage über 
die gehäſſige Kritik ſeiner „Vita di Geſu“ durch 
die päpſtliche Preſſe, die er von Grund aus ver- 
dorben und käuflich hinſtellt. 

Der Klerus befinde ſich in Verfall und ſei 
die letzte Hülfsquelle und Schutzwehr dunkler 
Ehrenmänner geworden. Leo XIII. müſſe ihn 
neugeſtalten, ſich um die Schulen bekümmern und 
die theologiſchen Studien in die richtige Bahn 
leiten, wie es die Lehre des heiligen Thomas von 
Aquino erheiſche. Der dem Klerus letzthin ge⸗ 
gebeae Beſehl, ſich bei Wahlen der Stimmabgabe 
zu enthalten, ſei ein Eingriff in die Gewiſſens⸗ 
freiheit und ſei überdies gar nicht befolgt wor⸗ 
den, da gerade die Prieſter die gefürchtetſten 
Wablagenten geweſen ſeien. Bonghi erwähnt 
dann die von dem Exkanonikus Grafen Campello 
gegründeten italieniſchen Kirchen, die nationale 
Kirchen werden könnten. Er behauptet, daß die 
unverſöhnliche Jeſuitenpartei die Schuld an allem 
trage, was die Kirche bei vielen jo verhaßt ger 
macht habe, und ſchließt mit dem Wunſche, daß 
der Papſt den Willen und die Kraft finden möge, 
die nothwendige und dringende Reform des 
Klerus vorzunehmen. Was die Wiederherſtellung 
der weltlichen Macht anlangt, fo nennt ſie Bonghi 
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Dänemark. 

Kopenhagen, 6. Dezember. Im Reichs⸗ 
tage nehmen die Verhandlungen ein laugſameres 
Tempo an, als vor einigen Wochen. Die Ferien 
werden länger und länger, die Sitzungen kürzer 
und kürzer. Dagegen wird in den Kommiſſionen 
fleißig gearbeitet; ſchon früh Morgens, drei bis 
vier Stunden ehe die Sitzungen des Hauſes be⸗ 
ginnen, ſieht man die Kommiſſiens⸗Mitglieder nach 
dem Reichstagsgebäude gehen. Dieſes Gebäude, 
welches nach dem Brande des Chriſtiansburger 
Schloſſes bezogen wurde, iſt übrigens in jeder 
Beziehung ungenügend und trotzdem werden die 
| Pläne betreffend die Wiederaufführung des Schloſſes 
in Verbindung mit neuen Reichsktagslokalitäten 
in keiner Weiſe gefördert. Vielleicht dürfte vieſe 
Angelegenheit ſchnell geordnet werden, wenn ein 
Ausgleich zwiſchen der Rechten und den Moderaten, 
wie er von vielen Seiten angeſtrebt wird, zu 
Stande käme. Zur Zeit ſind die Ausſichten zu 
einem derartigen Ausgleich zwar nicht viel ver⸗ 
ſprechend, obwohl Verhandlungen in dieſer Be⸗ 
ziehung ſtattgefunden haben. Der eigentliche 
parlamentariſche Zuſammenſtoß, iuſonderheit 
zwiſche den Moderaten und den Radilalen, wird 
wahrſcheinlich erſt Ende Jaunar ſtattfinden, zu 
welcher Zeit das Finanzgeſetz fertig ſein ſoll. 
Bis dahin wird das Pulver trocken gehalten. 
Aufklärungen über die Parteiſtellung find Ende 
dieſer Woche zu erwarten, da in dieſen Tagen 
Versammlungen der konſervativen Klubs in Ge⸗ 
meinſchaft mit den Delegirten der Rechten ſtatt⸗ 
finden, 

Es ſind gegenwärtig wiederum Klagen über 
den Niedergang der Fiſcherei in den inneren 
däniſcheu Gewäſſern laut geworden. Oer Nieder⸗ 
gang iſt eine Thatſache, die Urſachen werden in 
verſchiedener Richtung geſucht. Einerſeits iſt 
man der Anſicht, daß die Zahl der Fiſcherei⸗ 
fahrzeuge und Fiſchereiboote zu groß iſt (es giebt 
allein 12,000 Fiſchereifahrzeuge in Dänemark von 
4 Regiſter⸗Tons und darunter), andererſeſts wird 
behauptet, daß in einer fangen Reihe von Jahren 
in unüberlegter Weiſe und ohne paſſende Be⸗ 
ſtimmungen für die Schonzeiten geſiſcht worden 
Dann ſind wieder andere da, welche an⸗ 
nehmen, daß der Fiſchreichthum periodiſch iſt, 
daß wieder eine Zeit kommen wird mit einer 
Menge von Fiſchen und daß dasjenige Quantum, 
welches jährlich gefiſcht wird, verſchwindend klein 
iſt im Vergleich zu demjenigen, welches jährlich 
produzirt wird. Beſonders laute Klagen in Ver 
bindung mit Vorſchlägen zur Neuordnung tauchen 
aus Fiſcherkreiſen auf, und die Staatäregierung 
wird zu einer Unterſuchung des Thatbeſtandes 
aufgefordert. 


Großbritannien und Arlaud, 

London, 5. Dezember. Zeitungsgründun⸗ 
gen liegen augenblicklich hier in der Luft. Noch 
iſt die neue „Pall Mall Gazette“ erſt im Vorbe⸗ 
reitungsſtadium und ſchon kommt die Kunde von 
einem neuen großen Morgenblatt. Labouchere, 
einer der Mitbeſitzer der „Daily News“, iſt aus 
ſeinem langjährigen Theilhaberverhältniß ausge⸗ 
ſchieden und geht jetzt mit dem Gedanken um, 
gemeinſam mit Sir Charles Dilke ein täglich er⸗ 
ſcheinendes Organ für den extrem⸗xadikalen Flü⸗ 
gel der liberalen Partei im Gegenſatz zu den 
miniſteriellen Blättern zu begründen. Vor mehr 
als 25 Jahren trat Labouchere für 220,000 
Mark an Stelle eines ausſcheidenden Theilhabers 
der „Daily News“ ein, feine Kapitalsanlage war 
glänzend, denn jetzt iſt fein Antheil für 1.800000 
Mark abgelöſt worden. Außerdem iſt Labouchere 
noch alleiniger Beſitzer und Herausgeber der 
hauptſächlich von Klatſch lebenden Wochenſchrift 
„Truth“. Sir Charles Dilke gehört ebenfalls zu 
den Zeitungsverlegern; die vortreffliche litera⸗ 
riſche Wochenſchrift „Athengeum“ und das volls⸗ 
thümlichere Blatt „Notes and Queries“ find 
ſein Eigenthum. Sir Charles Dilke, der trotz 
ſeiner Begabung noch immer unter den Folgen 
der nach ſeinen Ehebruchsprozeſſen über ihn ver⸗ 
hängten geſellſchaftlichen Aechtung zu leiden hat, 
wünſcht ſich jet lange ſchon eine tägliche Zei⸗ 
tung, in der er die während ſeiner Amtszeit als 
Sekretär des Auswärtigen mit ſo geringem Er⸗ 
folg betriebene franzoſenfreundliche Politik weiter⸗ 
bin befürworten kann. Labouchere ſteht, was 
Frauzoſenverehrung aulangt, auf demſelben Stand⸗ 
punkt wie Dilke. Sollte die neue Gründung zu 
Stande kommen, ſo würde zweifelsohne ein 
energiſcher Feldzug gegen die dreibundfreundliche 
Haltung Lord Roſeberys unternommen werden. 

London, 7. Dezember. (W. T. B.) Das 

„Reuter'ſche Bureau“ beſtätigt, daß der in Uganda 
an die Stelle des Kapitän Lugard getretene Ka⸗ 
pitän Williams erkrankt iſt und ſich auf dem 
Rückweg zur Küſte befindet. Außer ihm hätten 
ſich aber noch ſechs engliſche Offiziere in Uganda 
befunden, von denen einer bis zur Ankunft des 
Major Smith, die am 3. Oezember zu erwarten 
ſei, ſeine Vertretung übernommen habe. 

London, 7. Dezember. (W. T. B.) Heute 
trat hier die große nationale landwirthſchaftliche 
Konferenz zuſammen, um über die Lage der Land⸗ 
wirthſchaft zu berathen, und einen Verein zur 
Unterſtützung der Parlamentskandidaten zu bil⸗ 
den, welche ſich für Maßregeln zu Gunſten des 
Ackerbaues ausſprechen. Fünfzehnhundert De⸗ 
legirte, welche 250 landwirthſchaftliche Vereine 
vertreten, waren auweſend, darunter der frühere 
Miniſter Chaplin und eine Anzahl Parlaments⸗ 
mitglieder. Es wurde eine Reſoluſion zu Gun: 
ſten der Erhebung eines Zolles auf die Einfuhr 
ſolcher fremden Erzeugniſſe angenommen, welche 
den britiſchen Erzeugniſſen Konkurrenz machen. 
Ferner gelangte eine Reſolution zur Annahme, 
in welcher die unbeſchränkte Prägung von Gold 
und Silber gefordert und an die Regierung das 
Erſuchen gerichtet wird, ein hierauf bezügliches 
Abkommen mit den Mächten auf der Brüſſeler 
Münzkonferenz zu vereinbaren. 


Rußland. 8 

Petersburg, 4. Dezember. Aus Dorpat 
verlautet, nächſtes Jahr würden bajelbit u mfaſſ ende 
Rafernenbauten begonnen. Die Garniſon ſolle 
noch bedeutend vermehrt werden. 
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lichen Zahlen des ruſſiſchen Generalſtabes beſitzt 
die ruſſiſche Armee 1111 Generale, und zwar 
106 volle Generale (d. h. Generale der Infanterie 
oder Kavallerie), 310 General-Lieutenants und 
695 General⸗Majors. In die Geſammtzahl 1111 


U 


Donnerſtag, 8. Dezember 1892. 


6. L. Daube, Invalidendank. 


Nach den letz⸗ dom 


mahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


ten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 


tmann. Elberfeld W. Thienes. 


Greifswald G. IIlies. 


zer, William Wilkens. In Berlin, Hamburg u. Frank- 


generälen die meiſten (nämlich 77) 60 bis 65 
Jahre alt. 
Petersburg, 6. Dezember. 


thümlichen Maſſenkampf im Lager eines kauka⸗ 
ſiſchen Regiments während des diesjährigen Ma⸗ 
növers bei Tiflis. Während einer Feſtlichkeit mit 


den Damen des Regiments geriethen zwei Damen 


hart au einander über den Werth der Kompagnien 
ihrer Gatten; letztere und ihre Kom pagnieoffiziere 
miſchten ſich ein, die anderen Offiziere nahmen 
auch Partei und alle kamen erſt zur Vernunft, 
als die Mannſchaften beider Kompagnien ſich mit 
einander zu prügeln begannen. 


Rumänien. 

Zukareſt, 7. Dezember. 
Die Deputirtenkammer genehmigte in letzter Le⸗ 
fung mit großer Majorität den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Dotation für den Thronfolger und 
begaun ſodann die Adreßdebatte. Der Kriegsmi⸗ 


niſter legte einen Geſetzentwurf vor, durch welchen 


die Avancements⸗ und Dienſtverhältniſſe der 
Prinzen der königlichen Familie in der Armee 
geregelt werden. 


Griechenland. 


Athen, 7. Dezember. (W. T. B.) Wie 
verſichert wird, iſt der Goldbedarf für den Ja⸗ 
uuar⸗Koupon nunmehr ſichergeſtellt durch die 
Einnahmen aus den Monopelen und durch 8 Mil⸗ 
lionen Franks Gold, welche der Regierung von 
zwei Athener Banken und der Ottomanbank gegen 
ein im Laufe des Monat März einzulöſendes 


Aequivalent in Bankbillets vorgeſchoſſen wurden. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 30. 
Zig.) Die vor Kurzem in der Verlagsanſtalt 
der „Reichswehr“ unter dem ſenſationellen Titel 


„Darf Rußland einen Angriff auf den Bosporus 


wagen? erſchienene Broſchüre bildet in hieſigen 
diplomatiſchen Kreiſen und unter den denkenden 
türkiſchen Militärs das Tagesgeſpräch. Der Ver⸗ 


ſaſſer, ein in türkiſchen Dienſten ſtehender vente 


ſcher Offizier, behandelt die aufgeworfene Frage 
mit echt deutſcher Gründlichkeit und bat zu die⸗ 


ſem Zwecke mit einem wahren Bienenfleiße ein 
werthvolles Datenmaterial geſammelt und verar⸗ 
Seine Arbeit hat auch in Folge deſſen in 
dieſen Kreiſen tiefen Eindruck hervorgerufen, bei 


beitet. 


den Ruſſen dagegen großes Unbehagen erzeugt. 
Der Autor führt in überzeugender Weiſe aus, 
daß ein ruſſiſcher Ueberfall auf Konſtantinopel 


politiſch und militäriſch möglich iſt, wenn die 
Vorſichtsmaßregelnn 


Türkei 
trifft. 


nicht entſpre hende 


türfenfrenudlichen Mächten, in deren Jatereſſe es 
liegt, daß das Schlußwort der Breſchüre: Die 
Ruſſen am Bosporus nicht zur Wahrheit wird, 
nicht ungebört, denn es iſt keine Geſpenſtermaleret, 
was ſchon Moltke vor fünf Jahrzehnten, in den 


letzten Jahren verſchiedene deutſche Militärſchriſt⸗ 3 


ſteller und nun der Verfaſſer der Broſchüre aus⸗ 
geſprochen haben. Die Entwickelung des tür⸗ 


kiſchen Heerweſens von der Vernichtung der Jar 


nitſcharen bis zur gegenwärtigen modernen Ar⸗ 
mee nach weſtenropäiſchem Muſter iſt zum großen 
Theile das Werk deutſcher Reformatoren und 
Inſtruktoren. Möge man auch die wiederholt 


von deutſcher Seite kommende Warnung und die 
einſchlägigen Rathſchläge nicht unbeachtet laſſen. 
Ueber das Scheitern der türkiſchen Anleihe 


von 2½ Millionen Pfund haben wir letzthin be⸗ 


richtet. Heute erfahren wir folgende Einzelheiten 


über das Verhalten des hieſigen Generaldirektors 
der „Banque Ottomane“ vor feiner Abreiſe. Sir 
Edgar Vincent iſt den letzten Tag, ehe er nach 
dem Piräus abreiſte, noch einmal in Yildiz er⸗ 
ſchienen in der Hoffnung, daß die Anleihe doch 


zu Stande kommt und er vom Sultan empfangen 
wird. Man ließ aber vier bis fünf Stunden 


warten, ſo daß ſich Vincent gegenüber einem 
Kammerherrn zu den Worten hinreißen ließ: „Er 
laſſe ſich nicht zum Narren halten, er werde jo 
fort abreiſen und dafür Sorge tragen, daß die 
Pforte auch nirgend anderswo Geld auftreibe.“ 
erwiderte ihm, 


Der betreffende Kammerherr . 
„Vincent ſolle nicht vergeſſen, daß er in der 


Türkei ſei und nicht in Egypten, wo er vielleicht 
eine ſolche Tonart zu gebrauchen gewohnt war, 
der Sultan laſſe ſich nicht vorſchreiben, wann er 


Jemanden empfangen ſolle u. ſ. w.“ Sir Edgar 


Vincent reiſte ab, ſein Hitzkopf dürfte ihm aber 


ſeinen einträglichen Poſten koſten. Es verlautet 


nämlich, daß der Sultan ſich über ihn beim Ver⸗ 


waltungsralh der Ottomanbank beſchwerte und 
zu verſtehen gab, daß er einen höflicheren uud 
dienſtbefliſſeneren Generaldirektor auf ſeinem 
Platze ſehen möchte. 

Konſtantinopel, 7. Dezember. (W. T. B.) 
Die „Agence de Conſtantinople“ iſt ermächtigt, 
die Nachricht, daß Rußland bei der Pforte gegen 
das bulgariſche Anleben, namentlich gegen die 
Verpfändung der Häfen von Burgas und Van na 


proteſtirt habe, als reine Erfindung zu erklären. 


Etenſo unbegründet ſei, daß der franzöſiſche Bot⸗ 


ſchafter Cambon die Frage des Schutzes der 
Chriſten im Orient auf einer Botſchafter⸗Koufe⸗ 
renz beantragt habe oder dieſelbe beantragen 


würde. \ 


Stettiner Nachrichten, 
* Stettin, 8. Dezember. 


Kaſſirer 


Bei einer im Juni vorgenommenen außerordent⸗ 


lichen Reoiſion wurde in der Kaſſe des Bugdahn 


ein Fehlbetrag von 300 Mark entdeckt und gab 
derſelbe auch zu, das Geld in ſeinem Nutzen der⸗ 
braucht zu haben, ſpäter hat er 130 Mark zurück⸗ 
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Hoffentlich bleibt dieſer Warnungsruf in 
den maßgebenden türkiſchen Kreiſen und bei allen 


Vor der 1. Straf⸗ 
kammer des Landgerichts ſtaud heute der Schiffs⸗ 
führer Bugdahn wezen Untreue und Unter⸗ 
ſchlagung. Der Angeklagte war im Sommer 
d. J. auf dem Bräunlich'ſchen Dampfer „Nymphe“ 
angeſtellt. Er hatte die vereinnahmten Gelder 
\ entgegenzunehmen und an bie 
ten, am 1. September 1892 apſchließenden amt⸗Mbederei in beſtimmten Zeitabſchnitten abzuliefern. 


Novenber. (Bol. 


ar 
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fängniß. 
* Zum Beſten einer Weihnachts⸗ 
beſcheerung für arme Kinder findet am 
Sonnabend im Weſtend⸗Saal ein Konzert der 
Pelz'ſchen Kapelle ſtatt, au welches ſich ein Tanz⸗ 

kränzchen anſchließen wird. a 

* Dem Knecht Wilh. Engelke aus Nemitz 
wurde vorgeſtern von einem Wagen, welchen er 
kurze Zeit am Kohlmarkt ohne Aufſicht gelaſſen 
hatte, ein verſchloſſener Kaſten mit Waaren ge— 

ſtohlen. 

* In der letzten Nacht wurde ein Matroſe 
verhaftet und zur Kuſtodie gebracht, nachdem 
derſelbe auf einen fremden Schlepper gedrungen 
war und daſelbſt den wachhabenden Schiffer ge⸗ 
ſchlagen hatte. 

— Am Sonntag entlief aus der Anſtalt 
Kückenmühle ein geiſteskranker Arbeiter, derſelbe 


wieder hierher zurückgeſchafft. 

* Am Montag Abend wollte der Bäcker⸗ 
meiſter Fuhr den in feinem Haufe wohnhaften. 
Zimmergeſellen Schmidt, welcher in einem Aufall 
von Dilirium Möbel und Hausgeräth in feiner 
Wohnung zertrümmert, auch ſeine Frau ange⸗ 
griffen hatte, beruhigen, wie ihm dies früher in 
ähnlichen Fällen bereits gelungen. Als er jedoch 
die Thür öffnete, trat ibm Schmidt mit einer 
Axt entgegen und brachte dem Wirth damit eine 
10 Zentimeter lange und 2 Zentimeter tiefe 
Wunde auf der Bruſt bei. Der Thäter wurde 
geſtern bier eingeliefert. Die Verletzung des 
Fuhr iſt ſchwer, doch nicht lebensgefährlich. 

— Der diesjährige Provinzial⸗Parteitag der 
pommerſchen Sozialdemokraten findet am 
27. Dezember hierſelbſt ſtatt, auf der Tagesord⸗ 
nung deſſelben ſteht u: A. die Kandidatenſrage der 
pommerſchen Reichstags wahlkreiſe. 

— Ueber das Auftreten der Cholera in 
Demmin ſchreibt die „Stralſ. Ztg.“: In dieſen 
Tagen hielt ſich der Staatekommiſſar für die 
Geſundheitspflege im Stromgebiet der Oder in 
Demmin auf, um die Urſachen und den Zuſam⸗ 
menhang der neuerdings unerwarteter Weiſe da- 
ſelbſt aufgetretenen Cholerafälle möglicht feſtzu⸗ 
ſtellen. Wie man ſich erinnern wird, war die 
Cholera zunächſt Anfangs Oktober in Demmin 
aufgetreten. Es handelte ſich um 3 Fälle, eine 

Arbeiterfrau und ein ebenfalls dem Arbeiterſtande 


6. bis 9. Oktober ſämmtlich nach kurzem Krank- 
heitsverlauf ſtarben. Dieſen folgte nach kaum 
Ia tägigem Zwiſchenraum am 23. Oktober die 
tödtlich verlaufende Erkrankung des Kulſchere 
Baumann. Höchſt auffälliger Weiſe erfolgte 
ſodann nach abermaligem längeren Zwiſchenraum 
eine am 31. November zur amtlichen Meldung 
gelangte Cholera⸗Erkrankung. Es handelte ſich 
um die Todtenfrau Durnjock. Daran ſchloſſen 
fich bis zum 26. November zwei weitere amtlich 
jeitgeitellte Cholerafälle, welche ein junges Mäd- 
chen und den Ehemann der Todtenfrau Durnjock 
betreffen und beide in kürzeſter Zeit tödtlichen 
Ausgang hatten. Irgend welche Beziehungen 
der Demminer Fälle zu auswärtigen Choleraher⸗ 
den haben ſich bei ſorgfältigſter Nachforſchung 
nicht ermitteln laſſen. Eine unmittelbare Ueber⸗ 
tragung des Anſteckungsſtoffes vou Menſch zu 
Menſch war zunänft nur in den beiden Fällen 
Durnjock einleuchtend, da ſich der Ehemann bei 
der Pflege feiner kranken Frau infizirt hatte 
Weitere Nachforſchungen bezüglich der Erkran- 
kungsurſache der Frau Durnjock haben nun 
aber Folgendes ergeben: Die Todtenfrau 
Durnjock hatte am 15. November die Leiche 
einer am 14. Nachmittags erkrankten und 
aðm 15. November Vormittags geſtorbenen Frau 
Lange gewaſchen und am 17. November in den 
Sarg gelegt. Am 19. erkrankte die Durnjock 
unter offenbar choleravertächtigen Erſcheinungen. 
Der Fall wurde am 21. November amtlich ge 
meldet und binnen 36 Stunden als aſiatiſche 
Cbholera feſtgeſtellt. Eingehende Unterſuchungen 
haben nun nahezu die Gewißheit ergeben, daß die 
erwähnte Frau Lange, deren Leiche die Todten⸗ 
frau Durnjock verſehen hat, ebenfalls au der 
‚aftartichen Cholera verſtorben iſt. Wie bereits 
bemerkt, war die Erkrankung der Lange ſehr rapid, 
in kaum 17 Stunden tödtlich verlaufen und zwar, 
nie genauere Feſtſtellungen ergeben haben, unter 
gharatkteriſtiſchen kliniſchen Symptomen. Es muß 
ſomit als äußerſt auffällig erſcheinen, daß der am 
Abend der Erkrankung zur Behandlung zugezogene 
praktiſche Arzt den Fall nicht wenigſtens als 
choleraverdächt'g zur amtlichen Anzeige gebracht 
hat. Die Nichtbeachtung der geſetzlichen vorge⸗ 
ſchriebenen und überdies wiederholt in Erinne- 
rung gebrachten Meldepflicht ſeitens des behan⸗ 
delnden Arztes hat thatſächlich zur Folge gehabt, 
daß in dem Fall Lange alle Vorſichtsmaßregeln 
außer Acht gelaſſen wurden. Und gerade in 
Demmin haben bisher dieſe Vorſichtsmaßregeln, 
die von den Polizei⸗ und Sanitätsbehörden ener⸗ 
giſch und umſichtig durchgeführt wurden, hiuſicht⸗ 
lich der Beſchränkung der Fälle unleugbare Er⸗ 
folge gehabt. Somit läßt ſich mit großer Wahr⸗ 
ſcheinlichteit annehmen, daß wenn dieſe Anord⸗ 
nungen auch im Falle Lange zur Anwendung ger 
bracht worden wären, und das war eben 
nicht möglich, weil der Fall nicht gemeldet wurde, 
— daß dann auch die Uebertragung der Krank⸗ 
beit auf die Todtenfrau Durnjock und die unmit⸗ 
telbar daran ſich anſchließende Auſteckung des 
Ehemannes, ſomit deſſen Tod vermieden worden 
wäre. Der Arzt, welcher die Meldung unter⸗ 
laſſen, hat jedenfalls unter vollſtändiger Außer⸗ 
achtlaſſung der ibm obliegenden Verantwortkich⸗ 
keit eine grobe Fahrläſſigkeit ſich zu Schulden 
kommen laſſen und wird die unangenehmen Fol⸗ 
gen ſeiner Handlungsweiſe zu tragen haben. 


— 


8 


. 


* 


Kunſt und Literatur. 

Das Zweite Jahres⸗Supplement 1891 
, 1892 zu Meyers Konverſations- Lexikon, 4. 
Auflage. Leipzig, Bibliograph. Jnſtitut. Preis 
10 Mark. Meyers Jahres⸗Supplemente ſind heute 
von der großen, gebildeten Welt als die werth⸗ 
vollſten Jahresrevüen geſchätzt: ſie befriedigen 
einmal den berechtigten Wiſſensdrang nach dem 
Neueſten und Intereſſanteſten und ermöglichen 
das anderemal durch die eifrige Zuſammeufaſſung 
und Aufipeiherung der letzten Zeitbegebenheiten 
einen Ueberblick den vielen, welche das Bedürfuniß 
haben, mit ihrer Zeit zu leben und fortzu⸗ 
ſchreiten. 

Das Zweite Jahres⸗ Supplement als 19. 
Band von Meyers Konverſations-Lexikon, 4. Auf⸗ 
lage, bietet außer den Ergänzungen und Nach: 
trägen zu den im Hauptwerk erſchienenen Auf⸗ 
fügen eine Ueberſicht der politiſchen Ereigniſſe in 
allen Staaten der Erde, über die Entwickelung 
der allgemeinen wirthſchaftlichen Verhältniffe, der 
Städte, der Armee; es bringt ferner Berichte 
über die neueſten Forſchungsreiſen, über die Vor⸗ 


vis 


erſtattet. Das Urtheil lautete auf 2 Monate Ge⸗ entſtanden, reiht fi 


wurde in Pützerlin bei Stargard angehalten und .. 


voraufgegangenen ebenbürtig an; einem unſrer 
größten populärwiſſeyſchaftlichen Werke iſt damit 
ein neuer Eckſtein eingefügt worden. [275] 
Unter dem Titel „Heinrich Heines Fa⸗ 
milienleben“ giebt Heines Neffe Baron Ludwig 
von Embden bei Hoffmann u. Campe in Hans 
burg 122 bisher ungedruckte Familienbriefe des 
Dichters von ſeinen Univerſitätsjahren bis zum 
Tode heraus. (Preis 3,50 Mark.) Aus den⸗ 
ſelben erſehen wir Heines herzliche 
zur Mutter und Schweſter Lotte. 
an die eine oder die andere ſchreibt, 
größte Liebe aus ſeinen Zeilen. „B 
werth, daß ich dich ſo lieb habe?“ 
erſten Briefe die Schweſter. „Mein Lo 
it Muſik, ganz Ebenmaß und Harmonie — .. 
„Es iſt alles fo niedlich, wan du ſchreibſt, als 
hätte es der geſchickteſte Zuckerbäcker gedrechſelt —“ 
„Ich liebe dich unausſprechlich und ſchmachte 
danach, dich mal wiederzuſehen; giebt es doch nie⸗ 
mand auf der Welt, in deſſen Geſellſchaft mir 
wohler zu Muthe wäre, als in der meiner 
Schweſter. Wir verſtehen uns ſo gut, wir allein 
ſind vernünftig, und die ganze Welt iſt verrückt.“ 
Zu wiederholten Malen nennt er fie: „Ein gutes, 
liebes, durchſichtiges Kind ... kleine ſüße Kryſtall⸗ 
puppe ... Ich weiß ja, daß der liebe Gett 
haben will, daß dir alle Menſchen die Hände 


So oft Heine 
ſpricht die 


A 


ch der vorliegende Band den vielen Zwiſchenfragen laſſen auf ganz außerge⸗ 


wöhnliches Gedächtniß und Auffaſſungsgabe 
ſchließen, er iſt daher durchaus nicht ſchutzlos. 
Ich verſichere, daß ich mich ſtreug objektiv ihm 
gegenüber auslaſſen will und daß mich dazu außer 
meinem fonftigen Pflichtgefühl auch die Thatſache 
beſonders veraulaſſen wird, daß er ohne Verthei⸗ 
diger iſt. — Ahlwardt wiederholt ſeine Bitte und 
weiſt darauf hin, daß in der Verhandlung viele 
neue Punkte zu Tage getreten ſeien, auf die er 


ſich zur Berathung über dieſen Antrag zurück. 
Nach kurzer Zeit wird verkündet, daß dem An⸗ 


iſt du auch trage des Angellagten, der durch die unvorherge⸗ foto 70er 30,5 bez., per 0 
frägt er im ſehene Entfernung feines Vertheidigers in Ver⸗ bez., per April⸗Mai 70er 32,00 B. u. G., per 
ttchen legenheit geraten ſein möge, ftattgegeben worden Mai⸗Juni 70er 32,4 B. u. G. 


ſei. Die Verhandlung ſei auf morgen, Donnerſtag, 
Vormittag 10 Uhr vertagt worden. — Präſ.: 
Augeklagter, haben Sie noch irgend welche Fragen 
an einen der Zeugen oder können dieſeiben 
ſämmtlich eutlaſſen werden? — Angekl.: Ich 
hätte nur an den Zeugen Brettſchneider noch 
einige Fragen. — Präſ.: Die können Sie heute 
noch an ihn richten. Angekl.: Dann frage ich 
den Zeugen Brettſchueider, ob ihm bekannt iſt, 
daß die jüngeren Offiziere, die zur Reviſion kom⸗ 
mandirt wurden, im Anfange eine Unkenntniß 
über die Zuſammenſetzung des Gewebres ver⸗ 
‚riethen. — Präs.: Dieſe Frage lehne ich ab. 
Ein Arbeiter kann ein Urtheil über, die Fähigkeit 


Weizen feſter, per 1000 Kilogramm folo|eifen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
per rants 41 Sh. 9 4 


140—148 bez., per Dezember 149 G., 
April⸗Mai 153,00 — 153,50 bez., 
135,00 B., 154,50 G. 
Roggen feſter, per 1000 Kilogramm loko 
121,00 127,00 bez., per Dezember 129,00 G.. 
per April⸗Mai 133,00 134,00 bez., per Mai⸗ 
Juni 135,00 B. 134,00 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 


per Mai⸗Juni 


s Verhältniß ſich vorbereiten müſſe. — Der Gerichtshof zieht ſcher 128 —135. 


Rüböl o audel. 
Spiritus feſter, per 10 Liter à 100 Prozent 
zember 70er 30,5 


Petroleum ohne Handel. 
Regulirungspreiſe: Weizen 149,00, in - 

129,00. 70er Spiritus 30,00, Rüböl —.— 
Angemeldet: Nichts. 


Berlin, 8. Dez mter Weizer per Dezember 


153,75 bis 153,50 Mark, per April⸗Mai 156,00 
Mark per Mai⸗Juni 157,00 Mark. 

Roggen per Dezember 135,75 bis 135,25 
Mark, per April⸗Mai 136,50 Mark, per Mai⸗ 
Juni 137,50 Mark 

Rüböl per Dezember 50,60 Mark, per April⸗ 
Mai 50,50 Mark. 


angehörendes Ehepaar, welche in der Zeit vom 


küſſen“. Nicht minder innig und mit rührender 
Pietät hing er an der Mutter. Inu feinem Leiden militär i) fäl 
ſchreibt er: „Wie gerne verließ ich die Welt, Vorgeſetzten werden ſie wohl für befähigt gehalten 
dächte ich nicht an die Natbloſigkeit meiner Ver- haben, denn ſonſt wären fie nicht hirgeſchickt 
bringerin, an den Gram der alten Schachtel, die worden. — Angell : Daun frage ich den Zeugen 
am Dammthor wohnt, und au die Thränen Brettſchneider, ob iom nicht wegen feiner An⸗ 


Spiritus loko 70er 32,50 Mark, per 
Dezember 70er 31,80 Mark, per April-Mat 70er 
5 = Marl, per Auguft-September 70er 35,00 
Mark. 

Hafer per Dezember 142,50 Mark, per April⸗ 


militäriſcher Sachverſtändigen nicht fällen. Ihre 


meiner Schweiter.” . Man ſoll den Boden gaben gegen Löwe der Arbeitsnachweis ſebr Mai 140,00 Mark. g 

küſſen, den dein Fuß betreten hat.“ ... „Am erſchwert worden il. — Zeuge: Jawohl, aber) Petroleum per Dezember 22,00 Mar!. 
Ende, glaube ich, giebt es nur eine einzige Perſon, ich nenne nicht die Fabriken, wo ich abge⸗ „London. Wetter: kalt. 

auf die der Menſch ſich ganz verlaſſen kann, das wieſen worden bin, weil ich ſonſt 


iſt nämlich die Mutter. Hier iſt man ganz ſicher, meine jetzige Arbeitsſtelle wieder verliere. — Berlin, 8. Dezember. Schlußß⸗Kourſe. 
— wer hieran zweifelt, für den wäre nichts rath⸗ Präſ.: Haben Sie nech weitere Fragen? — Br EEE 


* 8 ve. 2 1 a we 2 Preup, Couſc l 40 1690 | London k. 20,34 

ſamer, als daß er dieſe Welt ſobald als möglich Augekl.: Nein. Der Präſident erklärt hierauf dee. de. 8 100 40 Lenden dan, 20335 

verließe.“ Bis zum letzten Augenblick hat Heine die Beweisaufnahme für geſchloſſen. — Erſter Feu d 9 * — . erg kur 8 

dieſe Liebe bewahrt. Ebenſo ſchreibt er von Staatsanwilt Dreſcher: Ich beantrage, der Ge: Gealtcniſc R nte ar 92,60 | Belgien Kurz 20,76 
x . 7 fi 4 * — a bs 1 25 Brod. 1 

ſeiner Gattin Malhilde: „Sie ift vom edelſten richtshof möge ſeinen vorher gefaßten Beſchluß uu e 5% ere bg % | Demon den euteiabe, 0 


und reinſten Herzen, gut wie ein Engel ... von wieder aufheben und mir Gelegenheit geben noch mh 1681 c g 
allen Freunden und Bekanaten als ein Muſter beute zu plaidiren. Ich ſtelle dieſen Antrag ul 6e eme 400 


der Sittfamfeit gerühmt.“ Ein andermal ſchreibt namentlich auch im Intereſſe des Angeklagten, Griechische 6% @oibrene 2700 


(Stecn) 


mort, 8 
8 Stett. Chamotte Fabr 
ibie 


dier 
„Union“, Fabrit chen 
Produkte 


er an die Mutter: „Sie iſt ein kreuzbraves, ehrliches, denn er wird an ber Hand des Vortrages welchen PK dg 880% % 90 ee 1 a Ne pt, Na 
gutes Geſchöpf, ohne Falſch und Böswilligkeil ich zu halten gedenke, ſich am beiten auf ſeine Werten 49 Gelen 7070 é Ultimo tourſe 55 er Bau, eee Sbko, 
ß in j 5 Vertheidi orbereit 8 = Deter. Band ten 169,60 | Disconto-Sommandit 176,90 Lamprecht, laſing, Mirbach. Muenſtermann, Opitz, 
Ich bin ihr noch immer mit tiefſter Seele Vertheidigung v eiten können. Angekl.: Muff. Bauknot, Caſſa 263,60 Berliner Handels⸗Geſel. 132,50 Anfii ins $ 3 
zugethan, ſie iſt noch immer mein innigſtes So gut e 75. vom Herrn Staats⸗ de do. Uitino 261,50 Dien en 168,10 — eee Bureau gewählt 
Lebensbedürfniß.“ Bis zum Tortenbett war der anwalt iſt, fo würde ich doch bitten, aue 10 vnamite-Truſ 136,10 wurden. v. Manteuffel begründete die Programms 
e 1 Pet m ; : 7 K ellſchaft (110) 4½% 104,50 B G Wabrit 116,9 gi) ; 
unglückliche Dichter ihr in iunigſter Liebe zuge⸗ . er er... l e zu 1 0 8 4 4910075 See ener 1650 reviſion, welche insbeſoudere durch die Frage 
5 y P} o N 7 5, 2 2 
than, und dieſe Liebe wurde weder durch die Ver⸗ den 2 it mir an, daß ich mein Ma- „ den 000 ſbernia Berzw⸗Geſellſc. 114.75 der Beſeitigung des Kulturkampfes, ſowie durch 
ſchwendungeluſt noch das Launenvolle Mathildens terial zur Hand habe, wenn ich mir zu den Be F. —vi. Em ſſton 102,10] Dortm. Umen St % 50,75 die kaiſerli 1 f ; 
jemals eruſtlich ins Wanten gebracht. [274] merkungen des Staatsamwalts Notizen mache. — Penne een, 10,75 | Ofpreub. en 6510 die kaiſerliche Botſchaft über die ſozialen Reformen 
Der Feind im Land! Erinnerungen aus] Der Gerichtshof zieht ſich abermals zur Be⸗ seit Mescenb. Ubeßn biete. 4 bedingt iſt. v. Minnigerode beſprach die politiſche 
dem Kriege 1870-71. Nach dem Tigebucheratbung zurück und beſchließt, den Antrag des r — 73 ZBEEBEEE 14440 Lage. 
von Franzoſen herausgegeben von Lud. Halévy. Staatsanwalts abzulehnen. „Wir wollen“, ſo do. é pros b ioritäten Be Lombarben 30 be Potsdam, 8. Dezember. Der reiche 


Deutſche, autoriſirte Ueberſetzung von Dr. Altona. führt der Präſident aus, „den Angeklagten in kei⸗ Petersen vr. 
Preis 1 Mark 50 Pf. Verlag von Otto Salle ner Weiſe in ſeinem Recht beſchränken. Da die 
in Braunſchweig. Papiere, in welchem ſich ſeine Vertheidigungs⸗ 

Dieſes äußerſt lebendig geſchriebene Buch Notizen befinden, von dem Herrn, der hier das 
Lokal verlaſſen hat, mitgenommen worden ſind, 
ſo belaſſen wir es bei dem Beſchluſſe.“ Die 


Tender z: feſt 


Paris, 7. Dezember, Nachmittags. (Schlyf⸗ 
lourſe.) Träge. 
Komma vom 6, 


welches ſich im Gegenfage zu den von Deutſchen nächſte Sitzung beginnt daher heute Donnerſtag 3% emorttrb. Rune . 199.65 99.7 
niedergeſchriebenen Kriegserinnerungeng die! Auf- zehn Uhr. 9% Band Bu 1 5 Bea 
gabe genen! hat, un en 2 15 5 5 FP a Br: Na le ee 
jiegten Armee zu beſchreiben. Franzöſiſche Sol⸗ > FE 5 talieniſche 5¼ Reutte 93.52 / [ 93.8) 
daten erzählen hier das Leben auf dem Marſche, Vermiſchte Nachrichten. Oeſterr. Goldrente e 
im Gefecht, im Lagertund laſſen ihre Hoffnungen, — Prinz Karl von Baiern hat nach einer „% guter gene 3 90,75 | 1718 
ihre Stimmung während der verſchiedenen Phaien| Schilderung der „Münchener N. N.“, die dem 1% 2 — de 775 e 
des Krieges an unſerem Auge vorüberziehen. In Blatte als wahr verbürgt wird, auf feinem Aus⸗ 10% ae . uch 97,80 4 5 
jedem Kapitel ſpricht ſich eine fo herbe Selbſt fluge, den er in voriger Woche ohne Wiſſen feiner | % Spanier äußer: Nulehe 64.25 [68% 
kritik aus, wie wir fie nicht oft bei Darſtellungen Eltern unternahm, mancherlei Abenteuer klebt.] onvert. Türken 21,80 21.80 
von franzöſiſcher Seite finden, und nur höchſt Am 29. November kam er Abends in Ergeolds⸗ Filekife Boote... ...... —.— | 9110 
ſelten unlerläuft ein nicht ganz zutreffendes Wort bach an, wo er im „Gaſthof zur Poſt“ fich| 4% pes. Türk -Obilgeti nen | 434,50 | 433,00 
über unſere deutſchen Truppen. Dazu kommt Abendbrod geben ließ. Nachdem er bezahlt hatte, dase 146420 651.25 
ein amüſant zu leſender Bericht über das Leben ging der Prinz hinaus und begab ſich zu den ombard n a 216,25 —.— 
und Treiben zu Ende 1870 in Tours, von wo eberen Lokalitäten des Gauhauſes, die aber alle , ee 69200 59500 
Gambetta den Verzweiflungekampf leitete und den verſchloſſen waren. Dabei war es ſtockfinſter — e Furs. 68700 4 
ſiegreich vordringenden Deutſchen immer neue, Zu ällig kam auch die Tochter des Wirthes diemeomptn. 191..0 19100 
nur nothdürftig ausgebildete und ſchlecht ausge daher. Prinz Karl brummt verdrießlich, daß ret toncier . 1076.00 4077 00 
rüſtete Truppen entgegenführte. Wir halten das Nichts beleuchtet ſei, und man fo im Finſternn „ mobiler 133,00 131,00 
intereſſante Buch für ſehr leſenswerth. [288] |herumftolpern müſſe Aber da kam er ſchief an, | Jarttonol- Aktien. 630 00 636,00 
. 9 2 Es ae kon 5 Die e glaubte einen Dieb oder einen e u ee 
earbeitet von A. Herrich, iſt im Verlag von Zechpreller vor ſich zu haben und ſchimpfte “u. a en | 5 
Karl Flemming in Glogau erſchienen. Preis 129005 auf den a ein. Der Art 815 Io mern RI: AA =. 409,30 
1 Mark. Nach den neueſten Quellen gezeichnet, ebenfalls herbei, vereinte ſich mit feiner Tochter] us Parten BE 
im Maßſtab von 1:14,500,000 in vielfarbigem, in den urwüchſigſten Kraftausdrücken und forderte Credit Lyonnais ............ 785,00 78500 
ſauberem Druck ausgeführt, giebt fie ein ebenſo von dem Unbekanypten die Legitimation. Der Prinz] Saz pour le Fr. et ’Eirang. L 
klares wie anſchauliches Bild des intereſſanten ] ſagte, er habe keine bei ſich. Nun wollte der Wirth. Transatlantiqus . Be — 
ſchwarzen Erdtheils. Zur Orientirung über ſofort zur Gendarmerie ſchicken, was aber die Fade Franco. 3 3900,00 3930,00 
Afrika dürfte es kaum ein beſſeres und billigeres inzwiſchen herbeigekommenen Gäſte nicht zugaben. Ville de Paris de 1871. ... —.— — — 
r geben, als dieſe neue und ang 8 a 5 Prinz sul, ihre Frage, daß . R 362,00 63, 0 
neralkarte. 27 er „Karlsruhe“ heiße und aus „Sendling“ komme REN ER Er 8 
M. Rüdiger, Die Frau des tat- Darauf erllärte ihm der Wirth rund heraus, 3 u per e Mn: 15 
mannen. Erzählung aus Lübecks Vergangenheit. daß er ihn nicht beherbergen wolle, er ſolle ſich[ Cheque auf London 7 25.14½ 25.14½ 
Schwerin i. M. bei Fr. Bahn. Schön gebunden aus dem Hauſe ſcheeren. „Ja, wo gehe ich denn] Wechſ. Amfterdam k.. . 204,12 06.12 
+ Mark. Die Verfaſſerin ſchildert in der Re⸗ hin, lamentirte der Prinz und verließ — Nachts len J. „ 20 0 
formationszeit den Kampf um die Einführung] halb 10 Uhr — das Haus. Kaum war er bun⸗ . Madrid r.. | 430,25 | 80,00 
der Reformation in Lübeck mit friſchen Farben dert Schritte gegangen, karambolirte er mit einer vomptois ds mp. none. | 522,00 522,00 
in lebenswahren Bildern, in denen auch das Ge⸗ Gruppe Eiſenbahnarbeiter, die ihm den Hut vom bin mlt 96,25 | 96,20 
müth feine Rechnung findet. Das Buch gehört Kopfe ſchlugen. Glücklicherweiſe nahm ſich feiner eh Mente e ee 
zu den wenigen, in denen norddeutſche Geſinnung ein des Weges lommender Bürger an, der ihn 3% 3 5 80 Ih 2: 
und Treu: zur lebendigen Darſtellung kommt. einlud, mit ihm zu gehen. Der Prinz aber en „40 80,40 
[305] [dankte nur haſtig für die geleiſtete Hülfe und 
RETTET eee flüchtete ſich dann in größte: Eile. Er ging noch Bremen, 7. Dezember. (Borjen⸗Schluf⸗ 


Gerichts⸗Zeitung. 

Berlin, 8.] Dezember. Prozeß Ahl⸗ 
wardt. (8. Verhandlungstag. Schluß.) \ 
Sitzung wurde geſtern um 2½ Uhr wieder er⸗ 
öffnet. Die ſämmtlichen neuen Anträge des An⸗ 
geklagten werden abgelehnt. Aus der Begründung 
iſt hervorzuheben, daß der Gerichtshof einen Theil 
der unterſtellten Thatſachen für wahr hält. Da⸗ 
gegen hält er für erwieſen, daß der Oberſtlieutenant 
Kühne von dem Drücken der Gewehre nichts ge⸗ 
wußt hat und ferner, daß die Nebenkläger Löwe 
und Kühne nicht Arbeiter unter Gewährung von 
Geldmitteln nach Amerika oder Budapeſt abge 
ſchoben haben. — Angekl.: Ich bitte einmal ums 
Wort. Die Wahl zum Reichstage iſt am Mon- 
tag erfolgt; morgen wird die Wahl verkündigt, 
dann wird der Wahlkommiſſarius an mich die 
Mittheilung ergehen laſſen und im Reichstage 
kann vor Montag meine Angelegenheit nicht vor⸗ 
gebracht werden. Ich erkläre ausdrücklich, daß 
ich bis zum Montage auf eine Intervention des 
Reichstages verzichte. Ich erkläre weiter, daß ich 
mich einem Urtheilsſpruche des Gerichtshofes 
nicht entziehen will. Mein Vertheidiger iſt hier 
in einer Erregung, die mir ſelbſt ſchwer begreif— 
lich war, fortgegangen und hat das geſammte 
Vertheidigungsmaterial mitgenommen. Wir hatten 
verabredet, uns die Vertheidigung zu theilen und 
ich ſtehe nun hier ohne Schutz und gewiſſermaßen 
rathlos da, denn ich habe hier drei Herren mir 
gegenüber, welche gewiß alles Mögliche gegen mich 
geltend machen werden. Ich bitte um vierund⸗ 
zwanzig Stunden Zeit, damit ich mich in Ver⸗ 
theidigungszuſtand verſetzen kann. Ich erkläre fer⸗ 
ner, daß ich mir keinen neuen Vertheidiger au⸗ 
nehmen will und auch keine weiteren Anträge 


in der Nacht nach Neufahrn, wo er am andern 
Tag in der Bahnhofreſtauration ankam. 

Zürich, 6. Dezember. Den Pilatus als 
Winterſtation wollten ſich letzte Woche zwei 
deutſche Handu erksburſchen wählen. Durch Auf⸗ 
brechen eines Ladeus und Eindrücken eines Fenſters 
war es ihnen gelungen, in dem über den Winter 
geſchloſſenen Hotel Klimſenborn (1870 ü. M.) 
einzuſteigen. Sie hatten ſich bereits ſeit dem 28. 
November häuslich eingerichtet und namentlich den 
Kellervorräthen tapfer zugeſprochen, als am 3. 
Dezember von den Wächtern auf Pilatuskulm vom 


Oberhaupt herab ihre Spuren in dem inzwiſchen 


friſch gefallenen Schnee wahrgenommen wurden. 
Telephoniſch von dieſer Einquartierung benach⸗ 
richtigt, ſtieg der Beſitzer des Klimſenbornhotels 
Major Britſchgi noch in der Nacht zu Berg und 
ſtörte mit rauher Hand den ſüßen Schlummer 
feiner beiden Peuſionäre. Da dieſelben nicht in 
der Lage waren, die Rechnung zu bezahlen, wur⸗ 
den ſie eingeladen, ihreu Aufenthalt in der 
Schweiz etwas zu verlängern, jedoch der Ein⸗ 
fachheit halber eine Thalſtation zu beziehen, und 
es wurde ihnen als ſolche Stans vorgeſchlagen. 
Da fie des Weges nicht kaͤndig waren, ließ fie 
Herr Britſchgi zuvorkommender Weiſe polizeilich 
dahin geleiten. 

Newyork, 26. November. Der Bergbau⸗ 
Kenner Alexander Womble von San Francisco 
hat nach einer gründlichen Unterſuchung an Ort 
und Stelle gefunden, daß ein „Goldbergwerk“, 
welches engliſche Kapitaliſten in Boyſe County, 
Idaho, zum Preiſe von 1,000,000 Dollar ange⸗ 
kauft und bezahlt hatten, gänzlich werthlos ſei. 
Ein ſchlauer Yantee, Namens Matt Graham, hatte 
das Bergwerk ſo geſchickt „geſalzen“ (mit Gold⸗ 
ſtaub beſtreut), daß die Engländer glaubten, 
eine wirkliche Gologrube entdeckt zu haben. 


Bericht.) Rafſinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum Börſe.) 
Faßzollfrei. Ruhig. Loko 5,55 B. Baum⸗ 
wolle ruhig. 

Wien, 7. Dezember. Getreidemarkt. 
Weizen per Frühjahr 7,74 G., 7,77 B., per 
Herbit — G., — B., per Mai⸗Juni 7,71 G., 
7,714 B. — Roggen per Frühjahr 6,73 G., 
6,76 B., per Herbſt — G., — B., per Mai⸗ 
Juni 6,69 G., 6,72 B. — Mais per Mai⸗ 
Juni 5,23 G., 5,26 B. — Hafer per Früh⸗ 
jahr 5,95 G., 5,98 B., per Herbſt — G., — 

Amſterdam, 7. Dezember Za da⸗Rafſee 
good ordinary 56 50. 

Amſterdam, 7. Dezember, 
Bancaziun 55,00 

zimfterdam, 7. Dezember, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
höher, per März 173,00. Roggen lolo unver- 
ändert, do. auf Termine höher, per März 129,00, 
per Mai 126,00. Rüböl loko 26,25, per 
Mai 26,25. 

Antwerpen, 7. Dezember, Nachm. 2 ur 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß foto 12 bez. 
u. B., per Dezember 12,75 B., per Januar 
13,00 B,, per Januar⸗März 13½ B. — Ruhig. 

Paris, 7. Dezember, cachm ittags ch» 
zucker (Schlußbericht) träge, 88 / loko 38,25. 
— Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 
Kilogramm per Dezember 40,00, per Januar 
40,25, per Januar April 40,62 ½, per März⸗ 
Juni 41,12½, 

Int on, 7. Dezember. 96% J da⸗ 
zucker tolo 16%, ruhig. — Rüber oh⸗ 
za cker loto 137%, träge. — Centrifugal⸗ 


zucker -— 
An der Küſte 5 


Nachmittags. 


unge auf dem Gebiete der Dichtung, der Kunſt, mehr ſtelle. — Erſter Staatsanwalt Dreſcher: 
1 ꝛc., ag = 12 7 Au 15 n Fr Her 
andlungen, Auffäge über Verkehrsweſen, Land- geklagte hat ſeit Monaten Zeit gehabt, ſich uf nn. 2 
öſchaft, über die Ergebuiſſe der neueſten die Vertheidigung vorzubereiten, er hat Monate Börfen Berichte. A 

enſchaftlichen Forſchungen, Fortführung der lang das Material bearbeitet und ſogar ſelbſt Stettin, 8. Dezember Wetter: Bewölkt. Leith, 7. Dezember, Vormittags. 
Biographien x. Unter Mitwirkung förmliche Unterſuchungen angeſtellt und die Ver⸗ Temperatur - 1° Reaumur. Nachts 2° Reau⸗ treidemarkt. Markt ſehr flau ohne viel 
er älterer und neugewonnener Fachſchrift⸗ handlung hat gezeigt, daß er das Material bis mur. Barometer 761 Millimeter. Wind : Preisveränderung. 6 
zu einer bewundernswerthen Vielſeitigkeit in die kleinſten Einzelheiten beherrſchte. Seine WSW. 1 Glasgow, 7. Dezember, Nachm. No 9. 


g London, 7. Dezember. 

4 Weizenladungen angeboten. — Wetter: Schön. 
London, 7. Dezember. Shili-rKıprer 
47/16, per 3 Monat 47¼0 8 

Ber 


N 
1 


Parteitag wurde heute mit dem Hech auf Se. 


der Preßfreiheit fallen gelaſſen werden. 


Newmpork, 7. Dezember. Wechſel auf Lun⸗ 
olg 4,85 ½¼ — Petroleum in Newvork 5 60, 
iy Philadelphia 5.55 rohes (Marke „Wirt 8) 
5,35. Pipe line (ertif ver Januar — D. 
5355 C. Mehl 3 D. 10 EC Wotber Min⸗ 
ter Weizer loko — D. THE Rother 
Weizen per Dezember — D 76%, C., per 
Januar — D. 777 C., per Mai — ), 
82,50 C. "&etrreidefrant 125. Mais 
per Dezember 50. Zucker 21/3. Schmalz 
to 10,00. Kafſee Nie Nr 7 17,00 Kaffee 
per Januar ord ie Nr. 7 1600 Kaffe per 
März or 10 Nx. 7 1565. Weizen 
(Anfanas-KHyans „ Mai 823,. 

Newyork, 7. Dezember. Weizen Verſchiſ⸗ 
fungen der letzten Woche von den atlantiſchen 
Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 
britannien 165 000, do. nach Frankreich —,—, 
do. nach anderen Häfen des Kontinents 68,010, do. 
von Kalifornien und Oregen nach Großbritau⸗ 
nien 19,000, do. nach anderen Häfen des Kon⸗ 
tinents —,— Orts 

Newyork, 7. Dezember Der Werth dv 
in der vergangenen Woche eingeführten Waaren 


betrug 7,006,692 Dellars, daven für Stoffe 
1,666,197 Dollars. 
Bol: Berichte. 
Antwerpen, 7. Dezember, Vorm 10 Uhr 


30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle La Plata⸗Zug, Type B. per Januar 
4,50 per Mai 4,60, per September 4,70 Kärſer. 


Ver in, 8. Dezember Der Prozeß Ahlwardt 
iſt wegen ärztlich konſtatirter Erkrankung Ablwardts 


auf morgen Vormittag 10 Uhr vertagt. Der 
Angeklagte leidet nach ärztlichem Gutachten an 
Rachen⸗ und Blaſenkatarrh. 

Berlin, 8. Dezember. Der kouſervative 
Majeſtät den Kaiſer eröffnet; etwa 1200 Delegirte 
waren auweſend. v. Manteuffel wurde zum Vor— 


Kaufmaun und Armenvorſteher Bogen wurde 
wegen ſchwerer Geld- und Waar adiebſtähle in 
der geſtrigen Strafkammer Sitzung unter ge⸗ 
waltigem Andrange des Publikums zu 2 Jahren 
und 1 Monat Zuchthaus und Nebenſtrafen ver⸗ 
urtheilt. Seine Tochter Mar;arethe erhielt für 
einfachen Diebſtahl 6 Wochen Gefängniß. Bogen 
halte ſ. Z. fein Geſchäft verkauft, war aber dann 
nächtlicher Weiſe mittelſt Nachſchlüſſeln in das⸗ 
ſelbe eingedrungen, um feinen Nachfolger zu be⸗ 
rauben. Auch hatte er als Armenvorſteher 
zahlreiche Geſchenke angenommen. 

Wien, 8. Dezember. Einer Bekanntmachung 
der kaiſerlichen „Wiener Zeitung“ zufolge erhielt 
die Länderbank die Erlaubniß zur Errichtung 
einer Aktien-⸗Geſellſchaft unter der Firma: „Erſte 
Wiener Zeitungs ⸗Aklien-Geſellſchaft.“ 

Peſt, 8. Dezember. „Magyar Allam“ pro⸗ 
ponirt au leitender Stelle die Unterbreitung 
einer Monftre-Arrejje an den Kaiſer durch eine 
Monftre-Deputation unter Führung des Grafen 
Zichy. Es ſoll in der Adreſſe der Monarch ges 
beten werden, nicht zu geſtatten, daß die tauſend⸗ 
jährige Verfaſſung Ungarns durch den Schand⸗ 
fleck der Zivilehe verunglimpft werde. 

Mittelſt Maueranſchlages macht die Stadt⸗ 
vertretung bekannt, daß die Cholera in Peſt er⸗ 
loſchen ſei. 

Brüſſel, 8. Dezember. Die Anarchiſten 
haben für den 24. Dezember einen internationalen 
Kongreß hierher berufen, der unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit tagen ſell. 

Lüttich, 8. Dezember. Der Arbeiter Par⸗ 
quet, den man des letzten Dynamit-Attentates auf 
dem Cocquerilſchen Hüttenwerke in Seraing be— 
ſchuldigt hatte, iſt wegen mangelnder Beweiſe 
wieder in Freiheit geſetzt worden. 

Madrid, 8. Dezember. Wie verlantet, 
wird das neue Kabinet folgendermaßen zuſammen⸗ 
geſetzt ſein: Sagaſta Präſidium, Armige aus, 
wärtige Angelegenheiten, General Weyler Krieg, 
Admiral Topete y Carballo Marine, Venancio y 
Gonzalez Finanzen. Ueber die Beſetzung der 
übrigen Reſſorts iſt noch nichts beſtimmt. 

Petersburg, 8. Dezember. Das neuerlich 
aufgetauchte Gerücht von der Entdeckung einer 
Verſchwörung in Kiew dürfte auf ein ähnliches, 
vor Wochen kolportirtes, mittlerweile aber als un⸗ 
begründet nachgewieſenes Gerücht zurückzu⸗ 
führen ſein. 

Sofia, 8. Dezember. Nach Beſprechungen 
mit verſchiedenen Abgeordneten gelangten die Mi⸗ 
niſter zu der Ueberzeugung, daß eine Verfaſſungs⸗ 
Reviſion nur theilweiſe durchführbar wäre. In 
Folge deſſen dürſte die beabſichtigte Beſchränkung 


Waſhington, 8. Dezember. Der Jahres, 
bericht des Schatzſekretärs ſtellt die Staatsein⸗ 
nahmen des vergangenen Jahres auf 425,868,260 
Dollars, die Staatsausgaben auf 415,953,806 
Dollars feſt. Die Einnahmen ſind um 32,675,972 
Dollars vermindert, zumeiſt in Folge des Wild 
ganges der Zolleinnahmen. Am Jahresende ſind 
im Staatsſchatze 120,992,377. Der Bericht em⸗ 
pfiehlt die Ausgabe von Schatzbons mit niedri- 
gem Zinsfuß auf 20, 30 oder 40 Jahre 
zur Einziehung der Obligationen der gegenwär⸗ 
tigen Schuld. Der Amortiſativnsfond des Staats- 
ſchatzes weiſt einen Ueberſchuß von 990 Millio 
nen auf. Der Schatzſekretär ſchlägt die Aufhe—⸗ 
hung des Geſetzes vor, wonach tieje Ueberſchüſſe 
zum Rückkauf von Staatsobligationen verwendbar 
ſeien. Der Bericht befürwortet die Einführung 
des metriſchen Syſtems, empfiehlt ſtreuge Kon⸗ 
trolle der Auswanderer ver Einſchiffung und Er’ 
höhung der Taxe für Einwanderer um den Strom 
der Einwanderer abzulenken. 


